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BEKANNTMACHUNGEN DES LANDRATSAMTES UND DER BEHORD .EN

Calw Dienstag, 27. Februar 1951 Sonder-Ausgabe

Soziales Wohnungsbauprogramm 1951
Der Landtag des Landes Württemiberg-

Hohemzollermhat auf Grund des § 13 des
Ersten Wohnungsbaugesetzes detr deutschen
Bundesrepublik vom 24. 4. 1950 CBGB1. S. 83)
das Vierte Gesetz über finanzielle Maßnahmen
zur Förderung des Wiederaufbaus und der
Wohnraumbescbaffung beschlossen. Gemäß § 1
dieses Gesetzes stellt das Land den Betrag von
12,6 Millionen DM adis unverzinsliches Landes-
darlehen für den sozialen Wohnungsbau ibezw.
zur Zinsverbilligung zur Verfügung. Für «die
Verwendung und Verwaltung dieser Mittel so¬
wie für die zur weiteren na einstelligen Finan¬
zierung zur Verfügung gestetllben Mittel
(2. Hypotheken) finden in erster Linde die Vor¬
schriften des Ersten Wöhnungsbaugesetzes
der Bundesrepublik sowie das "Erste und
Dritte Gesetz des Landes Württemfoerg-
HohenzoQiem über finanzielle Maßnahmen
zur Förderung des Wiederaufbaus und der
Wohnraurnöeschaffung vom 16. 12. 1949/9. 5.
1950 Anwendung . Hiernach gilt folgendes:

I. Allgemeines
Da die dem Kreis zur Verfügung stehenden

Mittel äußerst knapp und die 'Baupnedse bis
jetzt erheblich gestiegen sind und immer noch
ansteigende Tendenzen zeigen, haben im dies¬
jährigen Bauprogramm nur solche Bau¬
herren Aussicht auf Förderung ihrer Bauvor¬
haben, welche eine solide Grundlage 'in Form
eines mögliches! hohen Bigenkapiitais oder
einer weitgehenden Fimanzieruniä' durch eine
Bausparkasse und dergl . nachzuweisen ver¬
mögen. Mit Rücksicht darauf , daß 'die Be¬
schaffung der 1. Hypotheken in diesem Pro¬
gramm den Bauherren selbst obliegt und bei
der derzeitigen Lage des Kapitalmarktes
äußerst schwierig sein wird , muß jeder Dar¬
leihensantrag, der auch nur eine kleine Finan-
zterungislücke aufwedst, zurückgestellt werden.
In diesem Zusammenhang sei auch darauf bin-
gewiesen, daß ein ohne Fönderungsizuisage be-
redtserstellter Rohbau für sich allein kein
Grund ist , um einen beim Landnatsaimt ein¬
gehenden Darleihensantrag in die Förderungs¬
aktion 1951 eimzufoe ziehen.

nung zur Unterbringung einer größeren
Familie (kinderreiche Familie — 5 Personen
und mehr ) bestimmt oder die Mehrfläche im
Rahmen der örtlichen Aufbaupfianung bei
Wiederaufbau , Wiederherstellung , Ausbau
oder Erweiterung durch eine wirtschaftlich
notwendige Grundrißgestaltung bedingt ist.
— Für diie Berechnung der Wohnfläche gilt
die VO über Wirtschaftiichkeits- und Wohn-
flächenlberechnungfür neugeschaffenen Wahn-
raum (iBerechnungsverordnung) vom 20. 11.
1950(BGBl. S. 753).

Das Land kann die Gewährung eines Zu¬
schusses für den Wiederaufbau eines kriegs-
beschädigten Gebäudes davon abhängig
'machen, daß ihm die Kriegsschädenforderung
gegen den Bund frei von Rechten Dritter ab¬
getreten wird . Außerdem bleibt Vorbehalten,
die zum Wiederaufbau kriagsbeschädigiter Ge¬
bäude gegebenen Zuschüsse auf eine künftige
KriegESchadenensatzleistung anzu rechnen, so¬
wie die Rückforderung der Zuschüsse oder
ihre Umwandlung in verzinsliche Darlehen.

III. Reine Baukosten
Als reine Baukosten sind einer Wohnung

von 50 qm Wohnfläche 10 800 DM zu Grunde
gelegt. Demzufolge ergeben sich für jede Woh¬
nungseinheit durchschnittlich folgende 'Finan¬
zierungsmittel:

I. Hypothek 4 000 DM
II. Hypothek 2 500 DM
unverzinsliche Dari . 4 300 DM
insgesamt = : 10 800 DM.

Hierzu kommen die vom Bauherrn aufzu-
brdngenden Eigenmittel , welche in der Regel
die Differenz zwischen den reinen Baukosten
und den GesamthersteHungskosten decken
müssen.

IV. Finanzierung
a) 1. Hypotheken

Eine kontingentierte Zuteilung von 1. Hy¬
potheken ist zur Zeit nicht möglich, weil
der Kapitalmarkt derartige Hypotheken in
dem erforderlichen Umfang nicht beredt-
steilen bann . Es muß deshalb den Bau¬
herren zugemutet werden , daß sie eich
selbst um eine solche Hypothek bemühen.
Als Kreditinstitute kommen alle Real-
kreddtinstitute in Frage , insbesondere Spar¬
kassen und Hypothekenbanken , mög¬
licherweise auch Volksbanken ; in Betracht
kommen aber auch die Lebens- und an¬
deren Versacherungguntemehmen, die eich
dem Bundeswohnungöbaurndnistar gegen¬
über bereit erklärt haben , in diesem
Jahre 75 Prozent der für den Wohnungs¬
bau vorgesehenen Mittel für den sozialen
Wohnungsbau zu geben.

b) 2. Hypotheken
Die 2. Hypotheken werden wie seither von
der Württ . Landeskreditanstalt in Stutt¬
gart gereicht. Diese sind , da der Zinssatz
noch nicht endgültig festgelegt werden
konnte , zunächst mit 5Vs Prozent in den
Finanzderungsplan einzusetzen.

c) Unverzinsliche Darlehen
Gemäß § 17 Abs. 3 des Ersten Woh¬
nungsbaugesetzes  sind öffentliche
Mittel (unverzinsliche Darlehen) der Höhe
nach so edmzusetzen und erforderlichenfalls
soweit zünsfred zustellen , daß unter Berück¬
sichtigung angemessener Bewürtschaftungs-
kosten einschließlich der Verzinsung des
Fremdkapitals und des Wertes der Eigen¬
leistung , einer ordnungsmäßigen Abschrei¬
bung und der Instandhaltungiskosten die
festgesetzten Mieten erzielt werden . Diese
Bestimmung verlangt vom Standpunkt

Fortsetzung Seite 2

Preise für Bier
A. für Lagerbier

a) beim Ausschank
in Gaststätten

der Preisgruppe
II. Voraussetzungen für die Antragstellung I II III
Gemäß § 1 des o. a . Vierten Gesetzes über • DM DM DM

flnamzdelip Maßnahmen zur Förderung des j* 0,3 1 0,30 0,33 0,37
Wiederaufbaus und der Wohn rauimibes chaf fung je 0,5 1 0,48 0,55 0,59
finden die zur Verfügung stehenden Mittel je 1 1 0,93 1,— —
Verwendung für den Wiederaufbau (ein¬ b) 'bei Abgabe in Flaschen
schließlich der Wiederherstellung ) krdegszer- je 0,331 0,35 0,39 0,45
störten Wohnraums sowie für die Schaffung je 0,5 1 0,52 0,57 0,67
von Wohmrauim für Heimatvertniebene , Spät- je 0,6 1 0,62 0,68 —

bedmkehrer und sonstige Wohnungssuchende. je 0,7 1 0,73 0,81 —
Als Wohnraumbeschaffung gilt nicht nur je 1 1 1,— — —

der Neubau von Gebäuden, sondern auch der
Einbau von Wohnungen in bestehende Ge¬ ■B. Iur Speziai Ib i e r
bäude sowie Anbauten , Aufstockungen und a) beim Ausschank
der Ausbau von Dachgeschossen. Weiter gelten dm,Gaststätten
als Wohnraumibeschaffiung diie Teilung von der Preisgruppe
Wohnungen, wenn dadurch selbständige I II III
Wohnungen gewonnen werden sowie die In¬ DM DM DM
standsetzung von Wohnungen, die wegen ihres je 0,3 1 0,36 0,40 0,46
schlechten 'baulichen Zustandes nacht mehr als je 0,5 1 0,58 0,63 0,70
solche zu benützen sind. je 1 1 1,10 1,20 —

Die Wohnfläche der mit diesen Mitteln ge¬ b) bei Abgabe in Flaschen
förderten Wohnungen soll mindestens 32 qm je 0,331 0,41 0.45 0,52
und höchstens 65 qm betragen . Sie kann bei je 0,5 i 0,60 067 0,77
der Errichtung von Wohnungen für Allein¬ je 0,6 1 0,73 0,81 —

stehende unterschritten werden . Sie kann je 0,7 1 0,84 0,93 —

überschritten werden, wenn die Woh- je 1 1 1,20 — —

über d ie
Straße

DM

0,43
0,85

0,30
0,44
0,53
0,62
0,89

über die
Straße

DM

Aufschläge
des Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes

Bei der Abgabe von Starkbier und Versand-
bdar dürfen höchsten folgende Aufschläge auf
den Einstandspreis berechnet werden:
a) beim Ausschank

in Gaststätten über die
der Preisgruppe Straße
I II III
•/» »/. V. V.

b) bei Abgabe in Flaschen
einheitlich 60 75 100 —
einheitlich 40 55 80 20

Abgabepreise des Einzelhandels
Die Höchstpreise und Höchstaufschläge für

die Abgabe von Bier über die Straße gelten
auch für den Einzelhandel.

Einstufung der Betriebe
liegt ein Einstufungsbeschelid nicht vor,

dürfen nur die Preise für Gaststätten der
PreisgTuppe I gefordert werden.

Im übrigen wird auf die dm Kreisamtsblatt
Nr. 38 vom 22. 9. 1950 im Wortlaut veröffent¬
lichte Anordnung des Wirtschaftsmdnisteruums
über Preise für Bier vom 25. 8. 1950 himge-
wdesen.

Calw, den 9. Februar 1951.
Landratsamt — Predsbehörde —

■•ll



eines möglichst rationellen Einsatzes der
öffentlichen Fördarungsmittal eine beson¬
ders sorgfältige Auslese des: Anträge hin¬
sichtlich der Förderungs -Würdig¬
keit . Ist der Antragsteller mit einem ge¬
ringeren Forderungsbetrag zufrieden , als
es dich aus der vorstehenden Bestimmung
ergibt , so ist seiin schniftlidies Birevertänd-
nis idem Dariehensantrag baizufügen . —
Aide unverzinslich bewilligten Darleihen
sind 3 Jahre niadi Fertigstellung des Bau¬
vorhabens mit 1 v. H. zu tilgen . Dlie unver¬
zinslichen Gelder werden von der Württ .
Landeskredi tanstalt — Zweigstelle Tübin¬
gen — im Einvernahmen mit dem Inmen-
minüsterium verwaltet ,

d) Eigenmittel
Die Eigenleistung, weiche der Bauherr izu
erbringen hat , muß möglichst hoch sein
(vgl. Abschnitt I). Nach den geltenden Be¬
stimmungen soll die mindestens 15 Prozent
der GesamthersteliunigSkosten betragen .
Dieser Mindestbetrag wird jedoch dm Hin¬
blick darauf , daß die Beschaffunig der 1. Hy¬
potheken Sache der Bauherren ist und auch
die öffentlichen Mittel in diesem Jahre nur
in 'begrenztem Umfange zur Verfügung
stehen, für zu niedrig gehalten .

Als Eigenleistung werden die vom
Bauherrn erbrachten Leitsungen anerkannt ,
die zur Deckung der Gesamfherstellungs -
koaten dienen , dies sind : Bargeld, Bau-
gTumdstück, Baumaterial , Selbsthilfe , ge¬
stundete Restkauflgelder, Arbeitgeber - und
Müeterdanlehen, Baukostenzuschüsse Dritter
und gegebenenfalls der belastungsfrede
Teil des Gebäuderestwerteis.

Gemäß § 17 Ahs. 3 des Ersten Wohnungs¬
baugesetzes sind die Eigenleistungen, so¬
weit sie 15 Prozent dier Gesamtherstellungs¬
kosten nicht überschreiten mit 4 Prozent zu
verzinsen. Ein freiwilliger Verzicht dies
Bauherrn auf diese Verzinsung ist zulässig.
Er wird dann in Frage kommen , wenn die
Kestfinanzierung eines Bauobjekts iden Ein¬
satz eines verhältnismäßig höhen verzins¬
lichen Darlehens erforderlich machen
würde und dadurch gleichdringliche Bau¬
vorhaben nicht gefördert werden könnten ,
so daß der Förderungsantrag aus diesem
Grunde abgelehnt , werden müßte . Der
16 Prozent der Gesamtherstellungskasten
übersteigende Betrag ist in Höhe des markt -
üblichen Zinssatzes für erststellige Hypo¬
theken zu verzinsen, sofern die Wiirt-
schaftlichkeitsberechnunig (vgl. die •Berech-
nurugsVerordnung vom 20. 11. 1950— BGBl.
S. 753) dies unter Berücksichtigung aller
sonstigen Aufwendungen gestattet .Gestattet
sie es nicht, so ist dem Antragsteller freüzu-
steiien, aüf die ihm nach § 17 Abs, 3 a .a .O.
zustehende Verzinsung insoweit zu verzich¬
ten , als es zur Aufrechterhaltung der Wirt¬
schaftlichkeit notwendig ist . Ohne einen
solchen Verzicht könnte dm Hinblick auf
die dann notwendige Höhe des unverzins¬
lichen Darlehens die FörderUngswürdlg-
keit überhaupt entfallen .

V. Baukosten und Vergebung der Arbeiten
■Die Knappheit der Mittei einerseits und die

gestiegenen Baukosten andererseits zwingen
zu einer einfachen Ausstattung der Wohnun¬
gen. Die Wohnungen sollen zwar gesund und
solid sein , jedoch Einrichtungen die verteuerndwirken und nicht unbedingt erforderlich sind ,
nicht enthadten. Zur Baukosbensenkung sind
Typenmaße und genormte Bauelemente zu
verwenden. Um die Baukosten auf ein Min¬
destmaß zu beschränken sind die Büuambedten
nach sorgfältig erstellten Ledstungsverzeich-
niistsen auf Grund von Preisangeboten für die
einzelnen Leistungen zu vergeben . Bei größe¬
ren Bauleistungen (5000 DM .und mehr ) soll
die Vergebung nach der Verdingungsordnung
für BauLedstungen(VOB) DIN 1960 erfolgen .

VI. Mieten *und Lasten
Die dn § 17 Ahs. 2 des Ersten Wohnungebau-

gesetzes genannten 'Mäetrichtsätze werden
durch Rechtsverordnung festgeflagt werden .
Bis zum Erscheinen dieser VO gelten folgende
Mietnichtsätze:
Gruppe B) Gemeinden zwischen 3000 und

10 000 Einwohnern
pro Quadratmeter 0,80—1,— DM

Gruppe C Die kleineren Gemeinden mit In¬
dustrie oder verkehrsgünstlger
Lage zu größeren Städten , die
eine entsprechende Mfethöhe und
deren Bevölkerung ein ent¬
sprechendes durchschnittliches Ein¬
kommen aufweist

pro Quadratmeter 0,70—0,90 DM
Gruppe D Die übrigen Gemeinden

pro Quadratmeter 0,60—0,80 DM
Es sei an dieser -Stelle bemerkt , daß künf¬

tig an die Stalle der bisherigen Rentierlich-
keatsberechnung die Wirtscbaf tiichkeitsfoerech-
nung tritt (vgl. VO über Wirtischaftiichkeits-
-und Wahnflächenberechnung für neugeschaffe-
nien Wohnraum vom 20. 11. 50 BGBL. S. 768).
Solange das vom Bundaaminisfer für Woh¬
nungsbau dn Aussicht genommene Berech-
nunigsmusteiblatt noch aussteht , gilt folgen¬
des :
1.Bei privaten Bauherren iist vorläufig neben

den Tilgungstaeträgen, die höchstens 1 Pro¬
zent beitragen dürfen , für Betriebs- , Ver-
waltungs - und Instandhaiitungskasten ein
Betragekizusatzenidendnider Gruppe B 35°/#

in den Gruppen C und D 30°/o
des jährlichen Gesamtertrages ausmaehit.

2.Für bilanzierunigisipfl'ichtige Wohnungsunter -
nehmen und für Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts gelten 'besondere Vorschriften,
welche wegen Raummangei hier nicht auf ¬
geführt werden können .

VII. Verfahren
Bei dem Antragsverfahren für das Woh¬

nungsbauprogramm 1951 treten Änderungen
gegenüber dem Vorjahr nur hinsichtlich der
1. Hypotheken ein.

Es ist folgendes zu beachten :
Die Anträge auf Gewährung von Förde-

rungsmitteln sind bis spätestens 20. 3. 51 beim
zuständigen Bürgermeisteramt in doppelter
Fertigung einizuneichen. Als Anlagen sind in
einfacher Fertigung beizufügen :
1. ein genehmigter Bau- und Laigeplan
2.ein Grundbuchauszug
3. eine Wohnflächenberechnung
4. Nachweise über das gesamte Eigenkapitai
5. Zusage eines Kreditinstituts , in welcher

Höhe eine 1. Hypothek dem Bauherrn zur
Verfügung steht

6. Nachweise über evtl, weitere Fremdmittel
7. Baukostenberechnung .

Die Bürgermeisterämter haben die Anträge
einschließlich ider gesamten Beilagen mit einer
Bürgschaftserklärung dm Sinne des Württ .
Wohnungsbürgschaftsgesetzes vom 30. 5. 1919
und einer Stellungnahme über idle Dringlich¬
keit des Bauvorhabens bis spätestens 1. 4. 51
beim Landratsamt vorzulegen. Später ein¬
gehende Darleihensanträge werden nicht be¬
rücksichtigt.

VIII . Auszahlung der Darlehen
Die Auszahlung erfolgt , sobald die Auszah¬

lungsvoraussetzungen im Normalverfahren
oder 'im SonderVerfahren gegeben sind , bei
1. Kietimsitf allen bis zu 2000 DM Dartehernsbe-

trag für das Bauvorhaben : sofort tim ganzen
Darlehensbetrag ,

2. KleänfäHen von mehr als 2000 DM bis zu
6000 DM Darlehenöbetrag für das Bauvor¬haben :
a) sofort in Höhe von. 60 Prozent des Dar-

•lehensfoetrags und , wenn der Bau über
den Rohbau hinaus fortgeschritten ist , zu
einem entsprechend höheren Hundert -
6atz,

■b) nach Fertigstellung der Gipser- , Schrei- :
ner - und Glaseraibelten dm restlichen |
Darlehensbetrag , (3. Darlehens !allen von mehr als 6000 DM bis

zu 20 000 DM Dairlebeusbetnagfür das Bau¬
vorhaben :
a) sofort in Höhe von 60 Prozent des Dar¬

lehensbetrages und , wenn der Bau über
den Rohbau hinaus fortgeschritten dst, zu
einem entsprechend höheren Hundert¬
satz , !

b) nach Fertigsteiiung der Gipser- , Schrei- 1
ner - und Giaseraibeiten bis zu 90 Pro¬
zent des Darlehensbetrags ,

c) nach Vorliegen der Auszahlungsvoraus -
setzungen gemäß Ziff. IV des Darleheres-
bescheddes in Höhe der restlichen 10 Pro¬
zent 'des Dariehensbeitrages,

4. Großfällen von mehr als 20 000 DM Dar-
lehensbetrag für das Bauvorhaben :
a) sofort dn Höhe von 30 Prozent des Dar-

lebensbetnags,
b) nach Fertigstellung des Rohbaues bis zur

Hohe von 60 Prozent des Darlehensbe¬
trags ,

c) nach Bauabnahme bzw. Bezugsfertigstel -
lung bis zu 90 Prozent des Darlehens¬
betrags ,

d) nach Vorliegen der Austzahlunigsvoraus-
satzungen gemäß Ziff. IV des Darlehens¬
bescheides in Höhe der restlichen 10 Pro¬
zent des Darlehensbetrags .

Über 'die aiusbezahlten Beträge darf jedoch
seitens der Gemeindeverwaltungen wie seit- '
her nur entsprechend dem jeweiligen Stand
dar Bauaibeiten bei dem einzelnen Bauvor¬
haben verfügt werden .

IX . Verschiedenes
a) Bezüglich der Zinsbeihdlfebestimmungen

verbleibt es bei den seitherigen Vorschrif¬
ten (vgl. Amtsblatt Nr . 17 vom 28. 4. 1950).

b) Jeder Bauherr , welcher öffentliche Mittel
in Anspruch nehmen will , wird darauf auf¬
merksam gemacht, daß er mit dem Bauen
imsoiange nicht beginnen darf , als er nicht
im Besitze einer schriftlichen Föndenungs-
zusage ist .

c) Bei Leistung von Mieterdarlehen hat jeder
Bauherr zu beachten , daß ein Zuteilungs-
anspruch auf Wohnraum nur begründet
wird , wenn die Leistung im Finanzierungs -
plan aufigeführt ist .

d) Die Förderung kleinerer Baumaßnahmen
zu Gunsten von Flüchtlingen , Sachgeschä-
dügten und politisch Verfolgten (1000 DM-
Programm ), so in diesem Jahr fortgesetzt
werden .

e) Auf 'die Möglichkeit der Gewährung von
Eigenkapitalbeteiligten und Mieterdar -
lehien an Lastenausgledchsberechtigte —
vgl. Amtsblatt Nr. 5 vorn 3. 2. 1951— wird
verwiesen .

f) Der KreusverteilungiganSschuß des Kreises
Calw wind am Donnerstag , den
1. 3. 51 , zusammentreten , um über grund¬
sätzliche Fragen des Wohnungsbaupro¬
grammes 1951 zu 'beraten .

g) Solange nicht sämtliche Danlehensge-
suche beim Laridmatsamt vorliegen (vemgl.
Abschnitt VII, letzter Absatz), ist von per¬
sönlichen Varsprachen ibeim Landratsamt
abzusehen .

La red ratsamt
Trigonometrische Vermessungsarbeiten

Die HauptvermesSungsaibteilung des Iremen-
ministeriums führt in den Monaten März bis
Junii 1951 auf den Markungen Nagold, Ober¬
schwandorf , Untiers chwandortf, Beühingen und
Hattenbach umfangreiche trigonometrische
Vermessungen durch . Hierbei wenden in der
Nähe dar trigonometrischen Signatp unkte
Sdgmaistamgen auf gesteckt, die wähnend der
ganzen Dauer der Vermessung stehen biedtoen
müssen . Vor den Beschädigung oder Entfer¬
nung dieser Sdgnadstangenwind gewarnt . Zu-
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widerhandlungen wenden nach § 32 der Ver¬
fügung der Ministerien der Justiz , des Innern
und der Finanzen , betrefflend die Erhaltung
■und Fortführung der Flurkarten und Primär-
kataeter vom 1. 9. 1899 bestraft.

Landratsamt

Maul - und Klauenseuche
immer noch in 5 Kreisen des Landes

Die Maul - und Klauenseuche herrschte am
16. 2. 1951 äim Kreis Saulgau  in den Ge¬
meinden Uttenweiler , Betzemweiiiler, Otffingen,
Alleshausen und ÖUcofen; im Kreis Ehin¬
gen  in Saugigart , Dietershausen , Grunidisheim,
Ensingen , Unterstadiom , Gammenschwang,
Hundersingen , 'Berg , Allmendingen , Gniesdn-
gen , Riistiissen, Oberdischiingen , Doniauiieden
und Niederhofen : dm Kreis iBiberach  in
Burgniieden , Uniersulimetingen , Lanigen-
schemmem , Baustieften , Ingerkingen und
Biberaidi -Stadt ; im Krells Tuttlingen  in
Tuniimigen und im Kreis Freudenstadt
in Grüntal.

In Nordwürttembeirg  in den Kreisen
Aalen , Backnang und Ulm ; in Nordbaden
in den Kreisen Karlsruhe , Bruchsal , Sinsheim,
Mannheim , Heidelberg , Pforzheim und Mos¬
bach;

in Südbaden  in den Kreisen Bühl,
Donaiueschingen , Freilbung , Kehl , Lörrach,
MüMJheiim, Neustadt Offenbung , Rastatt und
Wolfach ; dm ibayer . Regierung sbezirk
Schwaben  an den Kreisen Nöndlingen und
Memmingen.

•

1. In dem Tedlort Frutenhof  der Gemeinde
Grüntal , Kreis Freudenstadt,  ist die
Maul - und 'Klauenseuche ausgebrochen . In
den 15 km Umkreis fallen vom Kreis Galiw die
Gemeinden:

Beiihiingen, Egenhausen , Spielberg , Ailten-
steig -Staidt , Uberberg , Ettmaninsweiäer
und Simmensfeid.

Im 15 km -Umkreis ist vor allem die Abhal¬
tung von Märkten und marktähnllchen Ver¬
anstaltungen mit Klauenvieh verboten . Ver¬
boten ist ferner das Weggeben von nicht aus¬
reichend erhitzter Milch von Sammel-
molkereien an landwirtschaftliche Betriebe,
in denen Klauenvieh gehallten wird . Ferner
dürfen Ställe und Standorte von Klauenvieh
durch Schlächter , Händler sowie andere Per¬
sonen , die gewerbsmäßig lin Ställen verkehren,
ferner durch Personen , 'die ein 'Gewerbe im
Um'herzdehen ausüben , nicht betreten werden.

2. Die Mauü- und Klauenseuche in Neu¬
hausen Kr . Pforzheim  ist erloschen.
Die im Kreäsamtshlatf vorn 20. 1. 1951 Nr . 3
angeordneten Maßnahmen werden aufge¬
hoben.

Calw , den 22. Februar 1951.
Landratsam  t

Sonderlehrgang zur Ausbildung von
Gewerbelehrern

Am Berufspädiagogischen Institut in Stutt¬
gart wird im Mai 1951 wieder ein zwed-
semestriger Sonderlehrgaing für Diplom¬
ingenieure und Fachschuilingenieure (Fach¬
richtung Hochbau , Maschinenbau , Elektro¬
technik ) zur Ausbildung zu Gewerbelehrern
sbattfinden . Die Bewerber sollen nicht  über
35 Jahre alt sein und müssen eine mehrjährige
Praxis nachweisen . Die Zulassung 'ist vom
Bestehen einer Ausleseprüfung abhängig . Der
Lehrgang wird mit einer Prüfung für das
Lehramt an gewerblichen Berufsschulen abge¬
schlossen . Die Diplomiingeneuere können dann
nach einjährigem Vorbereaitungsdienst die An-
steiiiungsprüfung für das Höhere Lehramt an
gewerblichen Berufsschulen <11. Dienst¬
prüfung ) ablegen.

Merkblätter , aus denen Näheres [hervorgeht,
können bei den Schulleitern der gewerblichen
'Berufsschulen edmgesehen werden.

Calw , den 22. Februar 1951.
Landratsamit

BUNTES ALLERLEI
Erzählung aus dem Tierreich

Der bekannte Zoologe , Dr . med . et . pbil.
Ingo Krumbiegel - Wentorf , Bez . Reinbek,
vorm . Direktor des Zoologischen Gartens
Dresden , stellte uns in freundlicher Weise für
unsere 'Leser einige Artikel aus seiner Feder
zur Verfügung . Wir bringen heute den
humoristischen Beitrag : „Die Mäiusezedtung
meidet . . .“

Die Mäuisezeitung , vereinigt mit Feld - ,
Wald - und Wiesenblatt , gibt bekannt:
Unfall

Durch einen aus voller Himimelhöhe her¬
unterstürzenden Tannenzapfenmeteor wurde
gestern das 18. Kind unseres Mitbürgers
Hieronymus Knusperquietsch , die kleine Carla
Knusperqufetsch , am Schwänze gequetscht.
Das Kind erhielt einen Umschlag aus Salbei-
biatt und dürfte schon morgen wiedergenge-
stelit sein . Der Vorgang , idler leicht ernstere
Folgen hätte haben können , zeigt wieder ein¬
mal , daß es unratsam Hst, Kinder unnötig
außerhalb des Baues unbeaufsichtigt spielen
zu lassen.

Es wird dringend angeraten , dliie Einsamm-
lung von Steinpilzen und Schwammerlingen
schon um Mitternacht vorauriebmen , da bereits
in den frühen Morgenstunden Menschen dabei
beobachtet wurden , wie sie unsere Pilze Weg¬
nahmen.

W arnung
Zuverlässigen Mitteilungen zufolge soll

gestern ein Dackel am Bachranjd gesehen wor¬
den sein . Das Ausgeben vor Nachtedmbnuch
wird daher auf unbedingt nötige Wege be¬
schränkt . Alle einschlägigen Mitteilungen wer - ,
den an die Redaktion erbeten.

Edngesandtes
Der Igel Tobias Borstenfratz bestreutet
energisch alle 'Gerüchte , daß er am Vortage
mit seiner Familie Mäusebraten verzehrt habe.
Das laute Schmatzen sei durch den Genuß
schwarzer Wegschnecken zu erklären.
V erkehrsi Verbesserung

Spazderengehende Menschen haben gestern
ein Brett über den Strom zwischen den Moos-
stetimen gelegt . Es wird auf diese Verkehrsver¬
besserung , die 'den viele Meter weiten Umweg
über den Brombeerstrauch erspart , aufmerk¬
sam gemacht.
Beerdigung
Heute Nacht wurde eine tote Hornisse von den
Totengräberkäfern beerdigt . Uber ihre Her¬
kunft und die Todesursache lag bei Redak-
tionsEchiuß noch keine Mitteilung vor.
Netzbeschädigung

Die Kreuzspinnen am Bachufer bitten drin¬
gend , keine ausgespannten Netze zu zerreißen,
was jedesmal ihren Betrieb erheblich störe.
Eutern haften für ihre Kinder.
Erde beben
Der Alarm der verga ngenen Nacht hat sich Tals
harmlos aufgeklärt . Ein Menschenpaar war
auf den glatten Bachsteinen ausgerutscht und
hatte sich ins Wasser gesetzt , was das unge¬
heure Getöse erklärt . Die Bodenerschütterung
hatte zu wilden Gerüchten Anlaß gegeben.
Konzert
Ein Griilenkonzert findet morgen Abend am
FeLdhange statt . Um keine Störung zu ver¬
ursachen , haben die Frösche am Moorbedch für
diesen Abend ihre Proben abgesagt.
Ernteaussichten

Die Bucheckerennte dürfte hervorragend
werden . Bei Fortbestand des günstigen Wet-

Für den Landwirt
Mischdünger helfen sparen

Wer richtig , d.h . entsprechend den im Bo¬
den tatsächlich vorhandenen aufnehmbaren
Pflanzennährstofflen düngen will , sollte jeden
Acker auf den Gehalt an Pflanzennährstoffen
untersuchen lassen . Eine derartige Unter¬
suchung kostet jedoch Geld , umsomehr , je
mehr Parzellen der Einzelne bewirtschaftet.
Leider kommt in sehr vielen Fällen noch
eine Unkenntnis der einzelnen Düngemittel
dazu und so wird eben meist mehr nach dem
Gefühl gedüngt . Daß dabei manchmal das
Gefühl trügt und nicht erreicht wird , was
erreicht werden soll . Ist naheliegend - Es ist
daher zweckmäßig , hochwertige Mischdünger
zu verwenden , auch wenn diese teurer sind,
als Düngemittel mit nur einem Nährstoff.
Dadurch wird — bei jeder Düngung spielt
ja der Witterungsveriaui eine entscheidende
Rolle — zum mindesten der Fehler einer ein¬
seitigen Düngung vermieden . Gerade dies ist
aber von größter Bedeutung , da vielfach sehr
zum Nachteil des Einzelnen einseitig , be¬
sonders mit Stickstoff , gedüngt wind . Darüber
hinaus werden Kosten für die Anfuhr und
das Ausstreuen des Düngers eingespart . Es
ist ein Unterschied , ob in 100 kg Dünger 40 kg
oder nur 20 kg Reinnährsitoff zu transportieren
sind . Auch der für das Mischen von Dünge¬
mitteln notwendige Arbeitsaufwand fällt weg.
Bei der Lagerhaltung wird bei der Aufbe¬
wahrung von Mischdüngern weniger Lager¬
raumbenötigt . Auch ist weniger Verpackungs¬
material , das ja auch berechnet wird , erfor¬
derlich . Alles in allem hilft die Verwendung
von Mischdüngern sparen . Dabei schließt dies
nicht aus , darüber hinaus noch individuell zu
düngen , wenn man Bodenmährstaff und
Düngerbedarf der einzelnen Kulturart genau
kennt . h.

Standesamtliche Nachrichten
Neuweil er

[Das Standesamt -Neuweliller verzeichnet kn
Jahr 1950 7 Geburten , 3 Eheschließungen und
7 Steibefälle , darunter 1 KraegssterbefaU.

Geburten:  Georg -Mast , Bauer , 1 S;
Helene Swidersky , 1 S ; Friedrich Lörcher,
Kraftfahrer , 1S ; Wilhelm Maier , Pfarrer.
1 T ; Emst Samuel Schanz , Bürgermeister , 1 S;
Georg Traub , Bauer , 1S ; Hans Gerhard Raur,
Hauptlehrer , 1 S.

Eheschließungen:  Emst Georg Rol¬
ler , Landwirt mit Maria Elisabeth Hartmann;
Hans Friedrich Klink , Mechaniker mit Hilde
Johanna Faßnacht ; Paul Klink , Mechaniker
mit Maria Christian Schöttüe.

Sterbefälle:  Anna Klink , gab . Gabel,
58 J .; Elisabeth Stell 70 J .; Fritz Peter Swi-
diersfcy 78 J .; Martin Frey 37 J . ; Elisabeth
Ungeanach , igfeb. Kiaiß74 J .; Jakob Rexer67J .;
Anna Maria Heselschwert , geb . Schmaible 88 J.

Das 80 . Lebensjahr  und ein höheres
Alter halben erreicht : Braun , Fritz 81 J .;
Bühler , Margarethe , geb . Heule 82 J .; Han-
selmann , Katharine geh Proß 82 J .; Schlecht
Jakob 80 J .; weitere 38 Personen haben das
70. bis 80. Lebensjahr erreicht.

tiers Ist vermutlich auch mit gutem Ahorn-
sarnen im Herbste zu rechnen.
Krdegsgerücht

Alle Gerüchte über einen Krieg mit den
Mäusekoloniien jenseits des Baches entbehren
der Grundlage . Die Kunde war 'dadurch ent¬
standen , daß an der Bank am Feldreine ein
menschliches Gespräch abgeteuscht wurde,
das sich aber wohl nur auf menschliche Vor¬
gänge bezog . Die Zugvögel haben sich bereit
erklärt , weitere Nachrichten mitzubringen.
Reiche Beute
Eine Blaubeeren stehlende Menschen zerbrach
gestern ihre gläsernen Augenbrillen . Hier-



durch offenbar im Geruch und Sehen behin¬
dert , ließ sie eine Tasche mit Butterbroten
stehen . Der Abtransport dieser Beute dauerte
die ganze Nacht über an . Über die Verwen¬
dung der Wachstuchhülse wurde noch kein
Beschluß gefiaßt. Pest steht nur , daß man den
Plan, damit ein regendichtes Sommerhaus zu
errichten, aufgegeben hat , da herumstrolchende
Menschen und Hunde eine au große Gefahr
dafür darstellen.
Fruchternte

Auf dem Hügel hinter den großen Steinen
stehen 3 Hiimbeenbüsche in Reife. Die Mäuse¬
verwaltung ist mit der Zählung und Verteilung
der Früchte beschäftigt . Sie warnt vor Ge¬
rüchten, daß sie bei der Besichtigung die
besten Früchte selbst verwende.

Weitblick
Edouard Herrdot ist von seinem Pasten als

Vorsitzender , der französischen Radilkal-
soeiialisten zurückgetreten.

In Zukunft müssen Reisende aus der
Sowjetoone außer dem Interzonempaß eine
Aufenthaltsgenehmigung ihres in Aussicht
genommenen Aufenthaltsortes im Bundesge¬
biet haben.

Von den USA erhielt Spanien eine Anleihe
von 12,2 Miil. Dollar.

In Schweden sollen in Zukunft auch weib¬
liche Pfarrer zugelassen werden . Allerdings
nur in solchen Gemeinden, in denen bereits
ein männlicher Pfarrer beschäftigt ist.

Im Hauptbahnhof Gelsenikdrchen wurde
jetzt ein Kino mit rund 300 Sitzplätzen er¬
öffnet.

Mehr als hundert republikanische Abgeord¬
nete des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses forderten in einer Erklärung die Ein¬
stellung jeglicher Hilfeleistung an West¬
europa , fall  die Atiantikpatotstaarten nicht
ihren vollen Anteil an der allgemeinen Be¬
lastung tragen wollen.

Durch Herausgabe dieser Sondernummer
war uns die Beifügung des „Rundblick der
Woche“ dm Nr. 8 des „Amtsblattes “ nicht mög¬
lich. Wir bitten , dies entschuldigen zu wollen.
Ab Nr. 9 wird die Illustrierte Wieder regel¬
mäßig dem .Amtsblatt " 'beiliegen.

Amtsblatt -Verlag
Praktische Winke

Tür klemmt ? Die Reibeflächen nur mit
Paraffin einwachsen.

»

Silbersachen  nie in der Nähe von
Leanenzeug aufbewahren ! Es bekommt sonst
durch die Soda-Ednittüsieeu.a. dunkle , schwer
zu entfernende Flecke.

•
Feuchte Schuhe und Stiefel  trock¬

nen sehr schnell, wenn man sie mit zerklei¬
nerten heißen Kastanien füllt.

Wenn der neue Schuh  drückt und die
Zehen brennen , so legt man ein nasses Dei¬
ne nläppchen fest in die Spitze des Schuhes.
Schon am anderen Morgen ist die Gerbsäure,
die das Brennen verursacht , herausgezogen.

•
Schuhputzflecke  beiseitigt man mit

Terpentinöl. •
Ist im Teppich  eine Falte , so benetze

man sie auf der Rückseite mit Wasser, lasse
den Teppich eine Stunde lang glatt Regen
und bügele ihn dann von der Rückseite.

Wäsche  wird beim Liegen nicht gelb,
wenn man sie in blauem Packpapier auf-
be wahrt

•
Die Zähne  werden blendend weiß, wenn

man sie einmal wöchentlich mit Kochsalz
putzt , das man wie Zahnpulver auf die an¬
gefeuchtete Zahnbürste nimmt . Gut nach-
spülen!

MANNEHME . . .
Seefisch im eigenen Saft gedünstet
Zutaten : 1 kg Filsch, Salz, einige Gewürz-

kömer , 1 Zwiebel, Suppengrün , 20 g
{= 1 Eßlöffel) Butter.

Den sauber vorgerichteten Filsch mit Salz
innen und außen einreiben , in einen fest¬
schließenden Topf unter Beigabe des kleinge-
schndi.tanen Suppengrüns , der Gewürzkömer,
der Zwiebel und der Butter tun . Den Topf
gut zudecken  und in einen größeren , zur
Hälfte mit kochendem Wasser gefüllten Topf
auf’s Feuer stellen . Im gut zugedeckten
größeren Topf den Topf mit dem Fisch unge¬
fähr 40 Minuten stehen lassen. Auf diese Art
ziulbereitet, bleiben alle Nährstoffe erhalten.
Der Geschmack des so zubereiteten Fisches
ist besonders gut.
Obstsalat
Zutaten : 4 Äpfel, 4 Apfelsinen, 4 Bananen,

5-8 Wallnüese, Zucker nach Geschmack,
1 Eßlöffel Kirschwasser.

Die Früchte werden geputzt und in kleine
Stücke geschnitten, die Nüsse fedngehackt.
Alles wird gut gemischt, gezuckert und mit
dem Kirschwasser übergossen. Gut zugedeckt
durchziehen lassen!

Herausgeber : Kreisverband Calvr
Verwaltung : Calw, Bahnhofstr. 42

Druck: Buchdruckerei Laute, Altenateig

DREI AUSLÄNDER I
Tee , Kaffee und Kakao — drei

Genußmittel , die Weltgeltung erlangt haben.
Völker aller Zivil'isationisstufen kennen und
begehren sie. — Ihre angenehmen Geruchs¬
und Geschmacksstoffe, ihre anregende Wir¬
kung bestimmen mehr als ihr Nährgehait den
ihnen beigemessenen Wert.

Die Heimat des Tee-  Strauches ist China
Dort kennt und trinkt man Tee seit vielen
hundert Jahren . In Europa wurde das Tee¬
trinken erst dm 17. Jahrhundert bekannt . —
Die Teepfiiamze ist ein immergrüner Strauch,
der am besten in kühlen , tropischen Berg¬
gegenden gedeiht Die 'gepflückten Blätter
und Blattknospen werden getrocknet , gerollt
und gepreßt , fermentiert und gedörrt , da¬
nach abgekühlt sortiert und für den Trans¬
port nach Übersee verpackt . Man unterschei¬
det schwarzen untd grünen Tee, die beide in
China angebaut werden . Die Blätter des
grünen Tees, der mehr Gerbsäuragehalt hat
als der schwarze Tee, werden sofort gedämpft
und bewahren dadurch ihre grüne Farbe.
Außer China liefern vor allem Ceylon, In¬
dien, Java und Formosa Tee. — Die zahlrei¬
chen dm Handel befindlichen Teesorten kom¬
men nicht als einzelne Rassen zum Verkauf.
Ähnlich wie beim Kaffee werden zur Erzie¬
lung eines besseren Aromas eine Reihe ver¬
schiedener Mischungen hergestellt . Zu den
meistgekauften Sorten 'gehören die billigen
Souehong-Tees. Ihren typisch rauchigen Ge¬
schmack bezeichnet man als „russisch “ im
Gegensatz zu den maider-aromatischen „eng¬
lischen“ Tees, die meist, aus Ceylon und In¬
dien kommen. — China führt Teeblätter auch
in gepreßtem Zustand als Ziegeltee (Kara-
wanenteet aus , besonders nach Tibet und in
die Mongolei. — Erst die richtige Zuberei¬
tung bringt das herrliche Aroma des Tees
zur vollen Entfaltung . Vor allem die fern¬
östlichen Völker legen auf einen vollkommen
zubereiteten Tee den größten Wert. In Japan
z. B. gehört die „Teazenemomie“ mit ihren
altüberlieferten Formen zu den wuchtigsten
Dingen, die eine Japanerin beherrschen muß.
— Tee soll stets 'in einer Kanne aus Porzel¬
lan , Fayence oder Steingut — niemals in
einer Metallkanne — aufgebrüht werden.
Zum Aufgleßen nehme man immer frisches
und springend kochendes Wasser. In östli¬
chen Ländern bereitet man einen Tee-
Extrakt , den man beliebig in der Tasse mit
kochendem Wasser verdünnt . — In Tibet und
in der Mongolei trinkt man den Tee als
„Buttertee “, d.h., Tee mit Zusatz von Salz
und Butter . —

Auch der Kaffee  ist in den Tropen, in
den regenreichen Teilen miittelhoher Berg¬
länder , beheimatet . Zum Export 'gelangt nur
Plantagenkaffee . Die Frucht des wildwach¬
senden , 5—6m, in Liberia bis 15m hohen
Kaffeebaumes ist nur für den Eingeborenen
genießbar . — 100 kg frische Kaffeefrüchte
ergeben rund 20 kg marktfertige Ware und

tfIT HEIMATRECHT
etwa 16 kg gerösteten Kaffee . Die Art und
Weise seiner Aufbereitung , besonders das
Rösten, bei dem eich das beliebte Raffee-
aroma entwickelt , ist maßgebend für seinen
Geschmack. — Das Heimatland des Kaffees
ist wahrscheinlich Abessinien. Die Araber
erhielten ihren „Qhava“ erst im 15. Jahr¬
hundert , Im 17. Jahrhundert kam er nach
Europa . Hier stellten sich seiner Einführung
zuerst mancherlei Widerstände entgegen.
Nicht nur Geistliche, Ärzte und Herrscher
feindeten den Kaffeegeniuß an, 1792 richteten
z. B. englische Frauen ein Gesuch an das
Parlament , den Kaffee zu verbieten , mit der
Begründung : „Die Unglücksbohnen machen
unsere Ehegenossen trocken und dürr .“ Über
alle diese Schwierigkeiten aber triumphierte
der Kaffee . Er wurde schneid ein Haupt-
handelsobjekt . In seinem Gefolge entwickelte
sich auch das Kaffeehauswesen , das immer
mehr zu einem Mittelpunkt für Handel und
Wandel wurde . — Heute erzeugen außer den
Kaffeeländem Afrikas Java , Sumatra , Me¬
xiko. die mittelamerikanischen Staaten und
Brasilien den vielbagehrten Kaffee . — Von
seinen vielen Zubereitungisarten sind, ’,Mocca“,
„Türkischer Kaffee“ und „Kaffee nach Wie¬
ner Art “ einige der bekanntesten . —

Bahn Tee- und besonders beim Kaffee-
genuß sind grundsätzlich zweierlei Wirkun¬
gen zu unterscheiden : Die völlig harmlose
und unschädliche Geruchs- und Geschmacks-
Wirkung ihres herrlichen Aromas und die
anregende , müdigkedtsverscheuchende Wir¬
kung des in ihnen enthaltenen Koffeins.
Maßvoll genossen, regen sie durch ihren
Koffainigehadtden Organismus am, dm Über¬
maß gebraucht , führt vor allem der Kaffee-
gianuß zu schweren gesundheitLichen Störun¬
gen, dem sog. „Kaffeedeliiriium“ (Schlaflosig¬
keit , Überreiztheit , Störungen der Herztätig¬
keit ). —

Das dritte , allgemein beliebte „Exotan-
getränk “ ist der Kakao . Trotz seines Reich¬
tums an Fett , Eiweiß und Stärke zählt man
ihn nicht zu den Nahrungsmitteln , sondern
wegen seines Theobroanimgehalteszu den An¬
regungsmitteln , — Seine Heimat ist das
tropische Zentral - und Südamerika , Süd¬
mexico :und Nordbrasilien , auch in den afri¬
kanischen Tropen gedeiht er gut. Dar Kakao,
von den Azteken Oaoahoaitl, als gesüßtes
Getränk Ghocoiatl genannt , wurde von Cor¬
tes in Spaniern eingeführt und kam von dort
in die übrigen europäischen Länder . — Erst
durch Fermentation bekommt der herb und
bitier schmeckende Gerbstoff der Kakaobohne
den mild-aromatischen Charakter . — Die
Kakaozubercdtung ist einfach. Zum Kakao¬
pulver nimmt man Milch oder Wasser und
Zucker zur Herstellung dies Kakaogetränkes.
— Der Kaba -Nährtrank ist ein Gemisch von
stark entöltem Kakao, Fruchtzucker , Male
und Milch.
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